
Buchbesprechungen 183

suchung vor, die mit der Verknüpfung von
Ethnologie und Ökologie und der dynami
schen Auffassung der Kulturlandschaftsent
wicklung richtungweisend interdisziplinäre
Methoden verfolgt.

Die Schrift ist keine geschlossene Mono
graphie der Volksgruppe, sondern eine nach
Gegenstand und Darstellung vielfältige Do
kumentationssammlung über Lebensraum und
„mode de vie“ der Vezo. Zunächst werden
die ökologischen Faktoren (Klima, Relief,
Vegetation) mit ihrer ökonomischen Bedeu
tung und einheimischen Benennung behandelt
und die Kontakte mit den benachbarten
Volksgruppen untersucht, deren Unterschiede
mit den Aussagen der Vezo charakterisiert
werden. Der Hauptteil der Arbeit gilt der
Darstellung von Lebensform und Verhalten

 der Vezo Im ökonomisch-technischen, sozio
logischen und religiösen Bereich. Sie erstreckt
sich, zwanglos gegliedert, von den Methoden
und Geräten des Fischfanges über das Bud
get einer Familie, die sozio-ökonomische und
verwandtschaftliche Schichtung bis zu den sub
tilen religiösen Äußerungen mit der zere
moniellen Aufnahme übernatürlicher Bezie
hungen. Der Autor kann hier die ganze Fülle
seiner unmittelbaren Beobachtungen, aber
auch seine psychologische Einfühlungsgabe ein
dringlich zur Wirkung bringen.

Unsystematisch erscheinend, aber sehr an
regend ist auch der Wechsel des Darstellungs
stiles: Sachliche Aufzählungen neben der Wi
dergabe von Berichten der Einheimischen oder
dem Bordtagebuch einer Seereise, ausführliche
Protokolle religiöser Zeremonien mit eigenen
Kommentaren sowie detaillierte Interpreta
 tion von Fotografien und Zeichnungen. Die
profunde Sachkenntnis des Verfassers beruht
nicht zuletzt auf der gründlichen Sprachbe-
herrschung. Die umfangreichen Texte mit pho
netischer Transkription der Vezosprache (und
französischer Übersetzung) stellen eine einzig
artige linguistische Sammlung dar, die in ihrer
lautgetreuen Wiedergabe einen didaktischen
Fortschritt gegenüber der bisher üblichen
Schreibweise bringt. So werden Ausdrucks
und Denkweise der Bevölkerung und die Sinn
bedeutung der Wörter in ihrer Ursprünglich
keit lebendig, wenn auch manche Deutungen
(z. B. das Auftreten der Zyklone als erst
junge Erscheinung ? S. 29) noch zweifelhaft
bleiben.

Im ganzen bietet die Schrift eine Fund
grube für die Integrale Erkenntnis einer bis
her unzureichend untersuchten marginalen
Volksgruppe. Sie gibt Einblick in Entwick
lungstendenzen, wenn sie z. B. den Einfluß
wirtschaftlicher Aktivitäten auf die Land
schaftsökologie oder die Zunahme des indi
viduellen Gewinnstrebens anstelle traditionel
ler sozialer Bindungen aufzeigt. Gleichzeitig
erweist sie die Möglichkeiten ethnologischer
Feldforschung, die vom Autor auch mit Edm
und Schallplattenaufnahmen bei den Vezo an
gewandt wurden. Es bleibt zu hoffen, daß
Koechlin diese Sammlung systematisch ver
knüpfend zu einer Gesamtdarstellung aus
bauen kann. Vielleicht könnten dabei auch
neue Erkenntnisse zu der hier unberücksichtigt
gebliebenen und jüngst von P. Ottino (in:
Madagascar, les Comores et le Sud-Ouest de
l’Ocean indien, 1974) wieder aufgegriffenen
Frage der afrikanischen Einwanderung und
gemeinsamer kutureller Beziehungen der Vezo

 zu den Bantu gewonnen werden. Die Schrift
sollte methodisch Nachahmung auch für an
 dere Volksgruppen der Insel finden und ver
dient als tiefschürfender Beitrag zur Landes
kunde von Madagaskar über die Völkerkunde
hinaus auch das Interesse benachbarter Diszi
plinen. Wolf Dieter Sick
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Die Sammlung ist in vier Abteilungen un
terteilt. 27 Märchen, Fabeln und Erzählungen
stehen am Anfang. Es folgen Texte zu Brauch
tum und Religion. Die dritte Abteilung ent
hält, meist in Spruchform, Vorstellungen der
Ndonga aus dem Bereich der Meidungen. In
der vierten Abteilung finden sich Lieder, Tän
ze und kleine Dichtungen zur Unterhaltung.
Zu jedem einzelnen Titel wird zunächst der
Text in der Originalsprache geboten, bedauer
licherweise ohne Angabe der distinktiven Tö
ne. Es folgt dann jeweils eine weitgehend
wörtliche Übersetzung ins Deutsche. Den
Schluß bilden Kurzkommentare zur Sprach-
struktur und zum ethnographischen Hinter


